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Buchbesprechungen

Oswald, G IMullensiefen,D (1985) Psycho-soziale

Familienberatung. Freiburg Lambertus, 192 Seiten, DM

26-

Der Umfang dei Literatur zur Familientherapie hat in den

letzten Jahren stark zugenommen Nachdem eikannt wurde,

daß die isolieite Behandlung eines einzelnen Mitglieds einer

I amihe oft nicht zu dem erwünschten Erfolg fuhrt, da die Ursa¬

chen tur die „Störung" in dem familiären Gefuge selbst zu

suchen sind, wanden sich mehr und mehr Therapeuten dem

„Patient I amihe" zu Die Bedeutung eines systematischen

Vnsatzes wurde zu Recht immer wiedei betont Trotz dei

umfangieichen Literatur zur Famihentheiapie fehlen bislang

weitgehend konkrete Konzepte fur solche Berufsgruppen, die

psycho-soziale Piobleme von Familien vermindern wollen, eine

Familientherapie etwa wegen mangelnder Ausbildung jedoch
nicht durchfuhren können Diese Lücke versuchen die Autoren,

die in der Ausbildung von Sozialaibeitern/Sozialpadagogen

tatig sind, zu schließen Sie verstehen psycho-soziale Famihen¬

beratung als Methode zur Losung konkret eingegienzter fami¬

harei Piobleme, wobei das soziale Umfeld einbezogen wird

Der Band ghedeit sich in zwei Teile, im eisten wird die „lami-

hendiagnose" und im zweiten die Möglichkeit einei „Interven¬

tion in dei Tanulie" dargestellt
Im \bschnitt Eamiliendiagnoseyvird zunaehst auf das Modell

der Tamilie und anschließend auf die Diagnose famiharei Pro¬

bleme eingegangen Erleben und Verhalten eines Menschen

müssen vor dem Hintergrund eines sozialen Systems, in welches

ei eingebunden ist, gesehen werden „Famihenberatung wnd

den iealen Bedingungen dann geiecht, wenn sie Merkmale von

Personen, ihier familiären Beziehungen und Merkmale von Per¬

sonen, ihiei fannhaien Beziehungen und Merkmale der gesell¬
schaftlichen Situation in einen Zusammenhang bringt" (S 22)

Geiade das versucht die psycho-soziale famihenberatung Die

einzelnen Svstemebenen (personale, familiäre und sozio-okono-

nusche) weiden detailliert beschrieben Die Subjektivität \o\i

„Personlichkeitschagnosen" wird deutlich gemacht und auf die

Gefahien etwa der Stigmatisieiung hingewiesen Deutlich wnd

auch, daß der Systemansatz nicht dazu fuhren daif, „persönliche

Störungen einztlnei zu bagatellisieren und auf der Beziehungs-
ebene zu arbeiten, wenn zusätzlich unbedingt Linzelbehandlung

notwendig ist" (S 30) Die Grenzen dei Famihenberatung wei¬

den deutlich gezogen

Besondere Bedeutung wird zu Recht dei Analyse der familiä¬

ren Systemebene, den Beziehungen in der Familie zugemessen

Hier spielt das „ramihenthema", Inhalte, welche die Beziehung
einei I amihe in besonderem Maße bestimmen, wie etwa Vertei¬

lung der Zuwendung odei soziookonomische Situation, eine

besondere Rolle „Die Probleme einer Tamilie lassen sich aus

der Unfähigkeit dei Familie verstehen, zentrale Themen in den

familiären Beziehungen angemessen zu behandeln" (S 42) Eine

wichtige Rolle in der Diagnose familiärer Beziehungen spielt
das Famihensoziogramm, dessen Möglichkeiten sehr pla¬
stisch dargestellt werden Eine besondere Bedeutung im Rah¬

men der ranuliendiagnose hat sichei das Erkennen von Meik-

malen und Störungen der Kommunikation In Anlehnung an

bekannte Kommunikationsmodelle erläutern die Autoren die

wichtigsten Strukturen und insbesondere deren Stoiungen Die

Wichtigkeit der Erfassung von Kommunikationspioblemen fui

den rannhenberater wird deutlich hei ausgearbeitet Eine Diag¬

nose ist nie abschließend, sondern muß jederzeit offengehalten
weiden fui neue Infoimationen und Erkenntnisse Die Autoien

stellen ein eigenes Diagnoseschema vor, das als Raster zur

Erfassung der Problemlage der Familie dienen kann (S 80f)

Im zweiten Teil des Bandes gehen die Autoren auf Interven¬

tionen in der 1 amihe ein, wobei zunächst allgemeine Leitlinien

und dann spezifische Aibeitsfoimen der psycho-sozialen I ami¬

lienberatung dargestellt weiden Die Leitlinien dei Famihenbe-

iatung gelten unabhängig von der speziellen Pioblemlage, in dei

sieh eine Familie befindet Obwohl der Famihenberater nicht

wertneutral sein kann, ist es nicht seine Aufgabe eine bestim¬

mende ramihenethik zu vertreten Die Verhaltenstichtlinien fur

Interventionen auf der peisonalen Ebene leiten die Autoren aus

dei klientenzentneiten Gesprachsfuhrung ab (Echtheit, Akzep¬

tierung und Waime) Der famihenberater muß die Grenzen sei¬

ner Interventionsmoghehkeiten sehen „Der I annlienberatei

kann eine stark konfliktbelastete Familie nicht in eine harmoni¬

sche Gruppe umwandeln" (S 97) Ti muß sich bemühen, fui alle

Familienmitglieder in gleicher Weise offen zu sein Ein gemein¬

sames Meikmal aller Interventionen ist es, Kommumkations-

stiuktuien offenzulcgen, zu meta- kommunizieien Der rauu-

henberatei soll sich in die Beziehung einlassen, ohne sich dann

zu verstricken, ein sicherlich wichtiges Ziel, das jedoch erhebli¬

che peisonhche Kompetenzen erfordert Die Autoren empfeh¬
len, daß sich der I annhenbeiatei immer wieder aus dem Bezie-

hungsgttuge distanzieren soll, um seine eigene Position zu

leflektieren Die fiage ist, ob er dies ohne Teilnahme an einei

eigenen Supeivisionsgiuppe, die fui den Beratei selbstverständ¬

lich sein sollte, schaffen kann Ökonomische Piobleme, die viel¬

fach Uisachen fannliaier Stoiungen sind, dürfen nicht vei-

schleieit und „padigogisieit", sondern müssen angesprochen
und zu losen versucht werden

Den Ablauf des Beiatungsprozesses teilen die Autoien in viei

Phasen ein Onentieiring, Struktuileiung des Pioblems und

Kontrakt, Modifikation und schließlich Ablösung Kiitisch wer¬

den die Grenzen des Phasenmodclls gesehen, daß es etwa den

ganzheitlichen Zusammenhangen der Themen und Ziele in

einer Bei atung nicht gerecht weiden kann oder daß die Reihen¬

folge sich andeit
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/\n spezifischen Arbeitsformen der Bei atung unterscheiden

die Autoren die pioblemzentneite, die krisenzentnerte I anu

henberatung und den stutzenden Langzeitkontakt zur Familie

Am ausführlichsten daigestellt wird die problemzentnerte rann

henberatung Hier geht es darum, „innerhalb eines begrenzten
Bereiches dei Familie, der als problematisch diagnostizieit
wurde, Veränderungen zu erreichen" (S 126) Konliaiudizieit

ist dieser Ansatz bei akuten Famihenkrrsen und Multiproblemfa-
nnlren Das Vorgehen wird zunächst anhand des V ler-Phasen-

Modells und anschließend plastisch an einem Fallbeispiel

geschildert Wichtig ist, die Veiandeiungswunsche möglichst
konkiet zu definieren Die Möglichkeiten und Vorteile von uber

die Gesprachssituation hinausgehenden Ansätzen wie beispiels¬
weise Rollenspiele werden erläutert Die Daistellung des Tall-

beispieles macht auch die Grenzen der Beiatung, die keine Psy-

chotheiapie darstellt, deutlich Charakteristisch fur die pioblem-
zentnerte lamihenbeiatung ist eine „pragmatische Orientierung,
die pnmar auf Veianderungen im alltaglichen Zusammenleben

der Familie abzielt" (S 158)

Bei der knsenzentnerten Famihenberatung steht insbeson¬

dere der Zeitdruck im Vordergrund Da in der Knse schnell

gehandelt werden muß, ist es Aufgabe des Beraters (zunächst)

jene Aspekte zum Fiagen zu bringen, die durch lationales Han¬

deln vei ändert werden können Da nach Überwindung dei aktu¬

ellen Krise in der Familie in dei Regel Konflikte bestehen blei¬

ben, sollte sich eine pioblemzentnerte Famihenberatung
ansehließen Bei ramihenproblemen, die zur Zeit mit den Mit¬

teln der Famihenberatung nicht gelost werden können, etwa bei

Familien in sozialen Brennpunkten, wird der stutzende Lang-
zeitkontakt vorgeschlagen Tr schließt sich an eine Kriseninter¬

vention odei eine problemzentnerte Beratung an Die einzelnen

Arbeitsformen können auch miteinander verschrankt weiden zu

einem übergeordneten System psycho-sozialer Betreuung
Der Band von Oswald und Mullensiefen bestrebt durch seine

klare Darstellung der Methodik der Famihenberatung und

durch die deutliche Ziehung der Grenzen dieser Vorgehens¬
weise „Mit den Mitteln der Famdienarbeit laßt sich das Kon-

fliktvei halten eines Menschen modifizieren, aber nicht in eine

völlig neue Gestalt bringen" (S 29) Die Verantwoitung, die ein

Famihenberater übernimmt, und die Belastung, der er ausgesetzt

ist, machen unseres Erachtens die regelmäßige Teilnahme an

Supervisionsgruppen erforderlich, em Punkt, dei deuthchei hei -

ausgeaibeitet werden konnte Offenkundig wird auch, vor allem

was stutzende Langzeitkontakte betrifft, daß es insbesondere

bei Familien in sozialen Brennpunkten nur darum gehen kann,

zu verhindern, daß die Situation nicht noch schhmmei wird

Eine warkhche Andeiung waie nur auf gesellschaftliche! Tbene

möglich Hier ist jedoch ein einzelnei Berater in aller Regel
überforden Das Buch ist anschaulich geschrieben, liest sich gut

und ist allen in der Famihenarbeit Tatigen zu empfehlen
Helmut Kuiy, Hannovei

Thommen, B (1985) Alltagspsychologie von Lehrern

über verhaltensauffällige Schüler. Bern Hubei, 368 Sei¬

ten, DM 67-

Bei der vorliegenden -Vibeit handelt es sieh um die Disserta¬

tion des Autois (Philosophische Takultat dei UTnveisitat Frei-

buig/Schweiz) Die Schritt, die sich als kognitionspsy ehologi-
sche Arbeit versteht, ist gegliedert in diei Teile

Der recht umfang! eich geiatene Teil I befaßt sich mit gl inl¬

iegenden theoretischen und methodischen Problemen dei All-

tagspsyehologie Deutlich wird, daß sich alltagspsvchologisch.es

Wissen weitgehend dem duckten Zugritt entzieht I s mnufe

stiert sich außei im Veihalten hauptsächlich in Beschreibungen
und 1 rklarungen des Verhaltens anderer Menschen I csei tui

die Giundkagenpiobleme nicht so sein von Interesse sind, soll¬

ten direkt mit teil II beginnen - obwohl ehe Vnalvse dei Snuk

tui und I unktion wissenschaftlichei und alltagliehei 1 heorien

als gelungenen zu bezeichnen ist

In leil II wiid dei Versuch unternommen, che Bedeutung des

I einer Urteils in einen Kontevt zu stellen, der den genuin schuh

sehen Beieich verlaßt, d h es wnd dei 1 läge nach den Wechsel

vvnkungen zwischen makiostiuktuellcn Bedingungen und leb

rciurteil nachgegangen •Xusfulnlich beschäftigt sieb dei \utoi

mit dei wissenschafliehen Sicht von V crhaltens.uiltalligkcil
Neben dei Kontioveise um ein angemessenes Kiankheilsmodell

stellt ei neueie wissenschaftliche Vnsatzt (vor allem den I abe-

ling-Ansatz) und deien Vuswiikungen auf die Behandlung von

Vei haltensstorungen dar

feil III enthalt die empirische Unteisuchung leluei hatten

die Aufgabe, Dispositionspiadrkate zu eiklaien (Waium ist ein

Schuler aggiessiv resp vcrtiaumt3) I s ging rlso um 1 igenschaf

ten, die man Mensehen nicht duckt ansieht, che sieh abei in

bestimmten Situationen in bestimmtei Weise außiin Nach den

Eigebnissen dei Unteisuchung muß angenommen weiden, d iß

Dispositionen als Reiz Reaktions-\ eibinclungen entgegen der

gangigen \ninhme heim Mltagspsvehologen eine weil wichti

geie Rolle spielen als das essentialislische Dispositionsvcistand
ms Uiteil Eine lesensweitc \ibeit

S Neumann, Dusseliloif

Fussenich, I IGlaß, B (1985) Dysgrammatismus. -

Theoretische und Praktische Probleme bei der interdiszi¬

plinären Beschreibung gestörter Kindersprache. Heidel¬

berg Edition Schindele, 283 Seiten, DM 32-

Als Vusdiutk tui che vennehite Bedeutung, die man seit emi

gen Jahien den Uniegelmaßigkeiten in dei I ntvvicklung der

Kindersprache beimißt wachst che entsprechende I aehliteiitui

Nun nickt dei zugunsten des Stammeins bislang ehei vei nach

lassigte Bereich dei kindlichen Grammitik dank des steigenden

Inteiesses, das der Linguistik zukommt, mein in das Blickfeld

des Inteiesses V lel gibt es zu ei forschen, das zeigt che gioße

Spannbieite an Themen und I lagestellungen des voi liegenden
Bandes Ls scheinen die Zeiten voi bei zu sein, in denen man

(nur) Wolter und Satze auf Defizite unteisuehte wie ehemals

I lebmann um die Jahihundeitvvende bei seinen Dy sgiamm ilis-

musdetinitionen und seinei I inteilung
Einen heivonagenden I instieg geben lusscnich und Ileidt-

rriaiin am \nfang des Bandes mit ihiem Beitrag „Piobleme bei

dei Diagnose dysgianimalisch spicehcndci Kindei", in dem sie

sowohl auf die Geschichte eingehen, als auch verschiedene wis

senschaftstheoietische Modelle voistcllen und pioblematisieieii
Dei Bedeutung des Nachspiechcns veisuchen ehe beiden \uto

ren Giinthei und Hay gerecht zu werden, und geben mit ihien

Gedanken nebenbei \niegungen fur che Pulvis Seholzs Bein ig

ubei das inteiessante, aber von dei Ioischung vernachlässigte
Phänomen des „Sprachgefühls" legt /um Nachdenken .in und

veidicnt besondeie Beachtung Clahsen und Wohnhaus stellen

eiste I igebnissc aus dem englischen Unteisucluingsvcil lim n

L \RSP voi Mein in die Piaxis geht Weigls intcicssantci Bei

tiag ubei die „Beziehungen zwischen Spiaehperzeption, Hand

lung und Spiachpioduktion im Spiaehei vveibspio/ess', in dem

sie ubei experimentelle Untcisuehungcn zum Spi icheiwcib bei

2-3jahngen Kmdein beneblet Dei Piaktikei Danneirbaiiei folgt
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mit seinen spannend zu lesenden und heivoiragenden „Anmer¬

kungen zu I ragen der Sprachtheiapie mit dysgiammatisch spre¬

chenden Kinelcin" Lbei den Lrwerb moiphologischei Stiuktui-

tormen am Beispiel des Pluralmorphems berichtet Scholer und

ebenfalls aus dem Heidelbergei Raum kommen die „Kognitiven
\ craibeitungsstiategien und Syntaxeiweib bei dysphasischen
und spiachunautfalligen Kindein" von Kaltenbacha und Kany

Hier, wie auch in dem Aufsatz von Kegel ubei das „Kind ohne

Spiache' kommen wir an Gienzbereiche und mochten wün¬

schen, daß ehe loisehungen auch hier an den Bereichen dei

kindlichen Peisonhchkeiten ansetzen mögen, um die Entwick-

lungsstoi ungen dei Kinder wirklich ganzheithch ei fassen zu

können Linen wichtigen Beitiag liefert last not least Guntha

mit seinem „Veigleich der symbolisch und nonsymbohschen

Wahrnehmungsfähigkeit bei sprachentwicklungsgestorten und

hörgeschädigten Voi Schulkindern und ihre sprachtherapeuti-
sche Relevanz"

Insgesamt hegt hiei ein Buch vor, das ein paai Steinehen in

dem Puzzle „Dysgrammatismus" liefen und zum Nach- und

Mitdenken anregt

Ulrike Tranke, Heidelberg

langenmayr,A ,
U Prumel (1985) Analyse biographi¬

scher Daten von Multiple Sklerose-Kranken. Gottingen

Hogrefe; 101 Seiten, DM 38-

„
das Ausmaß der offenen fragen und ungelösten Pio¬

bleme ubei steigt bis heute bei weitem die Anzahl dei jenigen

lorschungsresultate, die als Fundament oder Bausteine zui

theoretischen und praktischen Bewältigung dieser rätselhaften

Likiankung dienen können" Diesei Satz schließt die einlei¬

tende Standentbestimmung der psychopathologischen M S -

Forschung ab und stellt den Auftakt fur die Analyse von Frage¬

bogen, die von M S -Klanken ausgefüllt wurden, dai Ein stan-

darthsieiter Lebenslautfragebogen, dessen Ligebnisse von 278

Gesuneltn aus einer tiuheren Studie vorlagen, wurde nun von

101 MS-Kianken (samtlich Mitglieder der Deutschen Multiple-
Sklerose Gesellschaft) bewertet Nach der Parallehsierung dei

beiden Giupptn nach Alter, Geschlecht und Art des Wohnoits

veibheben 1 18 bzw 83 Bogen zur Analyse Es konnten folgende
wesentliche Ergebnisse foimuheit weiden Die MS betiifft

besondeis Personen, die in einer Gioßstadt geboien wuiden

Männliche M S -Patienten weisen eine uberstarke Muttei-

Kind-Beziehung auf Bei M S -Patienten ist der Besuch konfes¬

sionell gebundener Schulen haufigei Das Alter der M S -Kran¬

ken bei der Gebuit des eisten Kindes ist hoher, die Anzahl dei

Kindei gennger, dei durchschnittliche Alteisabstand zwischen

ihnen ist großei M S -Kranke sind bei der Eheschließung alter,

die Ehe elaueit langer, dei Partner ist häufiger behmdeit

Geschwistei von VI S-Kranken haben wenigei Kinder als die

dei Gesunden

Die Wertung der Eigebnisse ei folgt durchaus kiitisch,

sowohl inhaltlich als auch methodisch Duich Nebenuntcisu-

chungen wurde versucht, Tinflußfaktoren auszuschalten bzw

nachzuweisen Die Schlußfolgerungen, die die Autoren aus ihier

Linteisuchung ziehen, sind sachlich und nachvollziehbai Die

Vi beit endet mit Anregungen fur zukünftige wissenschaftliche

Vktivitaten auf diesem Gebiet In diesem Sinne kann sie eine

weitvolle Lektüre fur Medizinei und Psychologen sein, die in

M S Ioischung oder in der Betreuung von M S -Klanken

engagiert sind Dem Klappentext, daß das Buch „auch fui intei-

essierte Laien und die betroffenen Kranken selbst eine geeignete

Hilfe" dai stelle, „Zugang zui umfassenden Problematik diesei

iatselhaften Tikrankung zu finden", kann der Rezensent aller¬

dings nicht folgen
G Reichel, Eifuit

BrandtstadterJ /Graser, H (Hrsg.) (1985) Entwick¬

lungsberatung unter dem Aspekt der Lebensspanne. Got¬

tingen. Hogrefe, 203 Seiten, DM 58,-.

Die Entwicklungspsychologie des letzten Jahrzehnts ist von

zwei zentralen Tiends bestimmt Zum einen erfolgte die Aus¬

weitung dei Peispektive uber Kindheit und Jugend hinaus in

eine Fntwicklungspsychologie der gesamten Lebensspanne, zum

anderen intensivierte sieh das Bemühen um anwendungsbezo-

gene Tauglichkeit ihier Konzepte und Eikenntnisse (Fntwick-

lungsmtervention und -beiatung) Dei voihegende Readei

dokumentiert beide Trends recht gut, er gliedert sich in zwei

Teile Die ersten diei Kapitel klaien die konzeptuellen und

methodischen Grundlagen der Entwicklungsberatung als ange¬

wandter Fntwicklungspsychologie Entwicklungsberatung als

integratives Rahmenkonzept unteisclnedlichei lebensspannen-
bezogener Beratungsbeieiche wnd handlungstheoretisch ver¬

standen als „aigumentative Vorbereitung entwicklungsbezoge-
nen Handelns" (Biandtstadtei), d h die Beratenen werden

antropologisch als reflexive Handlungssubjekte autgefaßt, „die

ziel- oder smnonentieit begiundete Wahlen zwischen Alternati¬

ven zu treffen vermögen"(Montada), wobei ihnen der piofessio-
nelle Berater mit seinem wissenschaftlichen Orientierungs- und

Handlungswissen in dialogischen Prozessen Hilfestellung anbie¬

tet Dei so veistandenen Beratungspiaxis wud also em betont

rationales Kalkül untei stellt, Beiatung als eine Foim rationalen

Diskurses In weiteren acht Kapiteln des zweiten Teils weiden

dann spezifische Themen und Anwendungsfelder dei Lntwick-

lungsbeiatung von dei Truhfoiderung bis zur Alternsphase vor¬

gestellt Zwei Beitiage widmen sich den Lntwrcklungsproblemen
des Jugendalters Oetta leitet aus eigenen Forschungsergebnis¬
sen uber „Lrwachsenw erden" und „Übernahme von Arbeit und

Beruf" als den zentralen Entwicklungsaufgaben des Jugendalters

einige interessante Empfehlungen fur die Beiatung Jugendlichei
ab Ausgehend von der Prämisse, der Drogengebrauch Jugendli¬
chei sei eine loim „lntentional-entwicklungsbezogenei Interak¬

tion mit dei Umwelt" stellen Sdbeieisen u Kastner Überlegun¬

gen an ubei die psychosozialen Entwicklungstunktionen des

jugendlichen Diogengebrauchs und die pnmar- und sekundar-

praventiven Möglichkeiten im Sinne einer bieit angelegten

Immunisierung durch optimale Peisonhchkeitsentwicklung oder

das Angebot funktionaler Alternativen Aus der nicht ausrei¬

chenden Forschungslage seien jedoch bislang nur sehr globale

Diogenberatungsstrategien ableitbar Tui das Erwachsenenaltei

weiden Partnerschaft, Eltein-Kind-Beziehungen und Berufs-

lolle als bedeutsame rntwicklungsfeldei ausgewiesen und in

eigenen Beitiagen behandelt, Leitidee ist dabei, daß Erwachsene

in diesen Beratungsfeldern jeweils Mitghedei sich mitentwik-

kelnclei (codevelopmg) I ebens- odei Albeltsgemeinschaften
sind Bemeikensweit, weil (nochl nicht selbstveistandhch, ist die

Einbeziehung dei Alteisphase in das Aufgabenspektium psycho¬

logischer Beiatung {lein), eine Notwendigkeit, die sich schon

allein aufgiund der demographischen Entwicklung immer zwin¬

gender eigibt Im letzten Kapitel foimuhert Wtedt einige Aufga¬

benstellungen dei I ntwicklungsberatung bei Geistigbehindei-
ten Spätestens hiei zeigen sich Probleme dei handlungstheoie-
tischen Begründung von Beiatung als „Austausch von Aigumen-
ten zum /Aufbau entwieklungsbezogener Handlungsorientierun-

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



I agungskalendei 193

gen" (Btandtstadta), wenn es um che Konkretisierung in prakti
sehen Anvvendungsfeidern geht, auch wenn der „Aufbau von

Handlungsfähigkeit" als normatives Entvvicklungsziel bei Gei-

stigbehindeiten gelten kann, ist dieses Ziel sichei nicht in ratio¬

nal-dialogischen Gesprachsprozessen zu approximieren Insge¬
samt handelt es sich bei dem vorliegenden Band um eine sein

lesenswerte Einführung in ein lebensspannenumfassendes Kon

zept psychologisehei Beratung, wenn gleich einige der vorge¬

schlagenen Piaxisstrategien ehei (noch) piogrammatischen Cha-

laktei haben

Dieter Gioschke, Munstei

Wieghaus,B (1985) Ich habe mich nicht gemalt, weil

ich nicht zur Familie gehöre - Eine Kindertherapie. Mün¬

chen- Kosel; 140Seiten, DM26-

„Dieses Buch wendet sich vor allem an Eltern und an diejeni¬

gen, die in ihrem Beiuf mit .schwierigen' Kindern zu tun haben

Ts will helfen, dre Ursachen und Zusammenhange aktueller Auf¬

fälligkeiten und Konflikte besser zu begreifen Dabei denke ich

auch an die vielen jungen Kolleginnen und Kollegen, die erste

therapeutische Eifahiungen mit Kindern machen und dabei

ihren persönlichen Weg als Theiapeut/-in entdecken Die Unsi¬

cherheiten, Ängste und Zweifel eines Berufsanfangers sind mir

noch zu sein vertraut Es ist mir deshalb auch ein wichtiges

Anliegen, als junge Therapeutin Einblick in meine Arbeit zu

gewahren, um andeien dabei zu helfen, ihren eigenen Weg mit

großerei Sicherheit zu gehen Es wäre schon, wenn es mir

gelange, auch dazu einen kleinen Beitrag zu leisten Mit dei

Schildeiung dieses Therapieverlaufs mochte ich fui Evas soge¬

nannte Verhaltensstörungen', Ängste und Note Verständnis

wecken und damit einen Beitrag zur Minderung kindliehen Lei¬

dens leisten
"

Mit diesen Sätzen aus dem Vorwort beginnt die Autorin ihre

Beschreibung einer Kindei theiapie, der zweijährigen Therapie
mit einem 1 ljahngen Madchen und ihrer Familie Die Beson¬

derheit dabei ist das große Gewicht, das auf Mal- und Tonarbei¬

ten gelegt wird, die der kleinen Patientin helfen, besondeis im

Anfang dei Therapie, mehr inneren Konfliktstoff auszusagen,

als es mittels Sprache möglich gewesen wäre Die Patientin

diuckt ihre Gefuhle dei Bedrohung, Angst und Hilflosigkeit,
lhie Aggiessionen, das fui sie Unaussprechliche in Bildein und

Geschichten aus und eifalnt damit I lleichteiung Handlungen,
die sie in der Realität noch nicht wagt, probieit sie zunächst

beim Malen

Die Therapie-Schilderung wird besonders inteiessant dutih

die zahheichen (43) Darstellungen von Bildern dei Patientin

Dadurch bekommt das Buch einen besondeien Weit, der ubei

die Schildeiung der Iheiapie weit hinausgeht Seihst studierte

Kunsterzieheiin und mit dem theoietisehen I Iintetgiuncl der

analytischen Psychologie Jungs arbeitend, integriert B \\ icghaits
die Kunst- und Gestaltungsthtrapie in ihn. theiapeutische
Arbeit So sind die Bildet, die das I ileben det Patientin und den

I herapieverlauf seht eindrucksvoll veiansehauhehcn zu einem

wesentlichen Bestandteil des Buches geworden Insgesamt ist ehe

Theiapieselnldeiung ein Icsenswettes Buch sowie ein fesselnder

Bericht einer „Maltheiapic" mit einem Kind

Hans-W Saloga, München
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